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· Vorbemer~ung:: . · 

Die nouvelles ~quipes internationales ~NEI), heute 

EUCD (= Zusammenschluss europaischer christdemokrati~ 

cher Parteie~) hielten am Freitag und Samstag, den 

30. und 31. Januar.und Son~tag, den 1. Februar 1948, 

eine gut vorbereitete Tagung in Luxemburg ab. 

Einziges Thema: "Das deutsclje ·Problem" ~ An der T1;1gung· nahmen 

45 filhrende christlich-demokr~tisch~ PolitiKer aus.18 

europaischen Landern teil. 'Die îagung wurde mit einer 

einstimmigen Entschliessung ~arabschiedet, die als 
. . ·. 

Ausdruck des politischen Willens der europ~ischen Christ-

demokraten entscheidend z~r Politik der europaischen 

Einigung beigetragen hat. 

Aufgrund vieler personlicher Kontakte in den.voraus­

gegangenen Jahren wurde Konrad ADENAUER mit einer 

De.legation der ·cDU und CSU ;:i.ls Beobachter erstmfls 

hierzu eingeladen. General~ekret~r Jul~s SOYEU~R 

(Fra~kreich) batte in Durchft~ung frilherer Beschlilsse 

des Vorstands der NEI eine M~inungsumfrage zu diesem 

Thema bei den Mitgliedsparteien durchgefilhrt, die die 

Debatte orientieren sol.lte. 

Die Sitzung am Freitag wurde prasidiert von Emile REUTER, 

Prasident der luxemburgischen ·Abgeor~netenkammer; die 

Sitzung am Samstag prasidierte Robert BICHET,. franzosi­

sc~er Ex-Minister, Prasident der NEI. 

Die Sitzung am Freit~~·bef~sste .sich mit drei grund­

legenden Referaten zum Thema der Tagurtg: 

1. " Das geistige Gesicht d.er déutschen Frage"; 

Referent Staatsrat Professer Pierre FRIEDEN 

(Luxem'burg); 

2. " Der wirtschaftliche Aspekt des deutschen Problems"; 

Referent D~sir~ LAMALLE, Vize-Prasident der NEI; 
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3. "Das politische Gesicht der deutschen Frage"; 

Referent M.P. ·SERR~RENS, Generalsekretar _des 

internationalen Verbandès der Chr!stlichen 

Gewerkschaften. 

Arn Sanstag erhielten die Sprecher der Dele·gationen der 

Mitgliedspartei~n das Wort zur Interpretation und Er­

ganzung ihrer jeweiligen Berichte zu der oben zitierten 

Umfrageaktion des Generalsekretars. Es sprachen in dieser 

Reihenfolge: 

Herr ~EYMAN, Vizeprasident der belgischen Abgeordnetenkammer; 

Herr SORENSEN, danischer Ex-Minister; 

Herr J. LABASSE, i~ Vertretung des franzBsischen MRP-Sprechers 

Maurice SCHUMAN; 

P~inz RUFFO, enger Mitarbeiter des italienischen Minister-

prasidenten DE GASPERI; 

Herr Karl WICK, schweizerischer ·Nationalrat; 

Herr Aloyse HENTGENS, in Namen der Luxemburger Delegation; 

Herr George CATLIN, in Namen d~r btitischen Delegation. 

Als letztar Sprecher erhieit K6nrad AD~NAUER das Wort; 

seine Ansprache hinterliess bei den Teilnehmern nach 

übereinstimmendem U~teil tiefen Eindruck; sie machte 

deutlich die grosse Wertschatzung, die Konrad ADENAUER 

bereits zu dieser Zeit bei den führenden Politikern der 

europaischen Lander genoss. Das Original der Ansprach·e 

Adenauers konnte bis heute nicht gefunden ~erden. Ich habe 

jedoch éus einer ausreichenden Zahl eigener und anderer .seriBser_ 

Quellen d~n nachfolgenden Text so bearbeitet, dass er getreu die 

G~dankenführung und den geist~--politisch~n Geh~lt dieser 

A~sprache wiederspiegelt. 
·.··: 
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Die Reae· Konrad ADENAUERS 

"Die Mitglieder der deuts.chen Delegation und auch ich 

sind mit einer gewissen Befangenheit_nach Luxemburg 

gekornrnen, weil wir wissen, dass Luxemburg durch das · 

Na~i~Regirne Ungeheueres gelitten hat. Um so angenehrner 

sind-wir berührt von der freundlichen Aufnahrne, die wir 

auf der Tagung der NEI gefunden haben .· Diese Aufnahrne 

hat uns das Gefühl vermi ttelt, dass diese Ztisamrnenkunft 

sich unter Christen vollzieht und von den Idealen der 

christlichen Gerechtigkeit und Liebe getragen ist. Ich 

begrüsse es dankbar, dass weder in den Referaten noch 

in der Aussprache die Frage der Kollektivschuld.des 

deutsche.n Volkes angeschni tten wurde. Als 

Deu tscJ:ier,. als ~ur_opaer und vor allem als Christ müsste 

ich den Vorwurf der Kollektivschuld ablehnen, da weite 

Teile des deutschen Volkes und vor allem seine christ­

lichen Teile.mutig und energisch Widerstand gegen das 

Nazi-Regirne. geleistet haben. Ebenso wie das ganze 

deutsche Volk erkenne ~ch die Pflicht zur Wiedergutmachung 

des Schadens im mëglichen Umfang an, den das Nazi-Regime 

anderen Vëlkern zugefügt hat. Der Nationalsozialismus war 

der vollendete .Sieg des Materialismus. Dieser Materialis-· 

mus war nicht nur auf D.eu tschland beschrankt. In·. jedem 

Land fand er seinen anderen politischen Ausdruck. Daher 

ist die Zusamrnenarbeit der Christen aller europaischen 

Ku.lturlander gegen den Materialismus das Gebot der Stunde. 

·wer die Weltlage aufmerksa.In betrachtet, insbesondere die: 

Entwicklung in der. Sow.jetunion .und ihren Satelli tenstaaten 

sowie in der sowjetisch besétzten deutschen Ostzone - wer 

sieht, wie die fünfte Kolonne des Komrciunismus in Frankreich, 

Italien, aber auch in den westdeutschen Besatzungszonen 

tatig ist, der wird sich der entscheidungsvollen· Stunde 

bewusst, in der wir. handeln müssen. In den westlichen 

Besatzungszonen Deutschlands bildet die CDU/CSU das einzige 

. zuv.erlassige Bollwerk ~egen den Kornrnunismus und den Mate­

rialismus. Die deutsche Sozialdemokratie ist zwar aus 

gewissen zeit~ und situationsbedingten:Gründen weitgehend 

antikanmunistisch eingestellt; sie kann aber im Prinzip 

und auf die Dauer der ~usbrei tung de:s' Materialisrnus keinen 
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Damm entgegensetzen, weil sie selbst in der materialisti­

schen Weltanschauung verwurzelt ist. 

Die Tagung der NEI hier in Luxemburg ist ein Beweis 

dafür, dass die christlichen Krafte in der europaischen 

Politik sich ihrer Solidaritat bewusst sind. Gerade die 

Christen und vor allem die christlichen Politiker sind 

zur intensiven internationalen Zusammenarbeit verpflichtet, 

weil ihre Arbeit von den gleichen Ideen .getragen ist und 

dem gleichen Ziele dient: Der Verwirklichung der persën­

lichen Freiheit und der soziâlen Gerechtigkeit. 

Die Deutschen leiden vielf ach an einem übertriebenen 

Gehorsam gegenüber der Obrigkeit. Im übrigen ist die 

Unbeliebtheit des deutschen Volkés auch darauf zurückzu­

fü~ren, dass die Deutschen vielf ach ein zu stark ausge­

pragtes Erwerbsstreben, verbunden mit einem·entsprechenden 

Arbeitseifer entwickelten. Zum besseren.Verstandnis des 

deutschen Volkes muss jedoch auch seine geschichtliche 

Entwicklung, insbesondere seit dem Ersten Weltkrieg, 
1 

berücksicJ:itigt werden. So ist die Weimaièr Republik mit 

der unhei".lvollen Erbschaft der Liquidation des.verlorenen 

Ersten Weltkrieges belastet.worden: Kriegslasten, 

Inflation, Def lation, Arbe.itslosig·keit und Wirtschafts-

krise haben einen günstigen ~oden ~ür die nationalsozia­

listische Propaganda abgegeben. Aber nicht nur weite Kreise 

des· deutschen Volkes, sondern auch die anderen Machte 

haben weitgéhend gegenüber dem Nationalsozialismus 

kapituliert. Mir ist zum Beispiel durch Zufall kürzlich 

noch einmal die Olympia-Nummer der Leipziger Illu~trierten 

in die Hande gefallen. Ich wünschte jedem anglo-amerika­

nischen Off.i?ier, der. sich mit der Entnazifi.zierung 

deutscher Mitlaufer zu bef~ssen hat, dass .er·diese 

Nummer einmal in die Hand nimmt; er kënnte dort doku­

mentarisch feststellen, wie sehr die eigenen Landsleute 

und Vertreter anderer Nationen Hitler hofiert und umjubelt 

haben. Es f olg.te der Ver:t.rag :Hi tlers mit Frankreich, die 

Gleichschaltung ~sterreichs, ·die Verhandlungen in Godesberg und 

München, die Annexion des Sudetenlandes - und dies p.lles 
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mit der ausdrücklichen Billigung der übrigen Machte. 

Musste da das deutsche Volk in weiten Kreisén nicht 

irre werden? Wenn es so viele Nazi-Mitlaufer in 

Deutschland gegeben hat, so ist dies neben dem inner­

deutschen Druck und Terror des Nazi-Regimes nicht 

zuletzt auch auf diese unverstandliche_Begünstigung 

Hitlers durch andere Machte zurückzuführen. Das deutsche 

Volk hat sei t dem ZusaroriJ.enbruch di_e Tugend der Geduld 

und des Ertragens bewiesen, die nicht hoch genug 

gewürdigt werden kann. Trotz der schweren materiellen 

Notlage, trotz seelischer und phyischer Verzweif Iung 

ist es im allgemeinen arbeitssam und pflichttreu. 

Man muss bedenken, dass 1 550 Kalorien pro Tag für die. 

Ernahrung einer erwachsenen Pers9n, die dazu viel-

f ach nur noch auf ·dem Papier stehen, nichts anderes als 

den standardisierten Hungertod für ein Volk bedeuten. 

Der Hunger zwingt ·unsere Menschen zur Ubertr_e~ung der 

Gesetze am laufenden Band·. Niemand kann dies verhinderi:i. 

Zu meiner gros sen Freude konnte ich mich >. nicht nur 

selbst davon überzeugen, sondern es ist mir auch von den 

verantwortlichen padagogischen und kirchlichen Stellen 

bestatigt worden, dass das Gift des Nationaisozialismus 

sich nicht so tief in die Herzen der deutschen Jugend 

eingefressen hat, wie ich ursprünglich befürchtet hatte. 

Nur die geistig-ethischen.Krafte des Christentums sind 

in der Lage, eine neue deutsche Jugend zu formen. 

Deshalb f ordern CDU und CSU den Aufbau unseres Schul­

wesens im Geiste des chris tlichen Humanismus. Das ist 

wichtig f ür die geistig-ethische Erneuerung unseres 

Volkes - und dazu bedürfen wir Ihrer Hilfe. 

Die· ~elbstverantwortung der Regierungen der deutschen 

Lander, von der soviel in der auslandischen und auch in 

del:'. deutschen Presse die-Rede ist, steht in der Praxis 

nur auf dem Papier. Ich erkenne das Recht der Mi li tar­

regierungen ausdrücklich an, die Entwicklung in Deutsch-· 
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land zu beeinf lussen und zu kontrollieren; aber das darf 

nicht zu ~iner totalen Einmischung bis in die kleinsten 

Detailfr.agen führen. Der :Begr :Lff Mili tarregierung is.t ein 

Widerspruch in sich. Das Militar kann befehlen und 

gehorchen, aber nicht regieren. 

Ich freue mich, dass die britische Regierung offensichtlich 

begonnen hat, einen klare.n ·stand in der. europaischen 

Politik einzunehmen. Ohne England kein Europa. Wenn 

Europa den Gefahren aus dem Osten unterliegt, wird. auch 

England mit in den Abgrund gerissen werden. Die Benelux­

Lander haben mit ihrem Zusammenschluss gezeigt, was 

Europa not tut und nachvollziehen sollte. Ich würde es 

begrüssen, wenn mein Land mëglichst bald in inte~sive und 

umfassende Wirtschaftsbeziehungen zu den Benelux-Landern, 

aber auch zu allen anderen Landern treten kënnte. Das 

gilt vor allem für Frankreich; denn der Gedanke einer 

europaischen Fëderation steht und fallt mit einer 

freundschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Frankreich 

und Deutschland; dabei muss dem· Wunsch Frankreichs 

nach Sicherhei t un ter allen · Umstanden Rechnung getragen . ~ 

werden. Doch kann ich mir n·icht vorstellen, dass sich 

Sicherheit auf Zwang gründen lasst.· Sicherheit beruht 

auf der geistig-ethischen Grundlage der Gemeinsamkeit 

sowie auf gemeinsamen wirtschaftlichen und geopolitischen 

Interessen .. Ich spreche in Namen sehr vieler Deutscher., 

wenn ich als dauerhafte Basis eines geeinten Europas 

die Freundschaft zwischen Frankreich und Deutschland 

herbeisehne. Wenn es sich erreichen lasst, kann das · 

christliche Abendland gerettet· ·werden. ·rch bin mir 

bewusst, dass die Lësung des deutschen Problems aufs 

engste verknüpft ist mit dem. Problem eines Neuaufbaus 

Europas; beide Fragen hangen z~sammen. Ich bin auch 

zutiefst überzeugt, dass man sein Recht nicht mit 

Gewalt erlangen kann; .starker als alle·Gewalt ist das 

natürliche Recht eines Volk~s und die Geschichte 

lehrt uns, dass letzten Endes irnmer das.Recht den Sieg 

über Unrecht und Gewal t errungen hat .. Das deutsche 
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Volk wird seine:· Aufgabe gegenüber Europa erfüllen, wenn 

es nicht weiterhin in der Verzweiflung und ·im Nihilismus 

versinkt. Ich bin mir zutiefst bewusst, dass nur die 

geistig-sittlichen Krafte des Christentums in gemein­

schaftlich:er Zusammenarbeit den Neubau Europas und der 

Welt bewirken kënnen. Ich fühle mich ... zunachst als 

Europaer und dann erst als Deutscher. Das christliche 

Abendland, zu dem geistig und kulturell auch Amerika 

zu rechnen ist, muss das gemeinsame Ziel aller 

verantwortungsbewussten Christen und insbesondere der 

Mariner und Frauen sein, denen die schwere Aufgabe ob­

liegt, das politische Leben der Gegenwart aus christ­

licher Verantwortung für die Zukunft zu gestalten." 
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Nachtrag: 

Am Montag, den 2. Februar 1948, stellte sich Konrad 

ADENAUE.R in Bonn der Presse und berichtet::e über die 

wesentlichen Eindrücke der ·Luxemburger Tagung, wobei 

er insbesondere f olgende Schwerpunkte setzte: 

1. Die Luxemburger Tagung sei ein Symbol der Verbundenheit 

und Einheit aus christlichem Gei~t gewesen - e{ne 

grosse Hoffnung für das deutsche Volk und den 

Gedanken einer europaischen Einigung. 

2 .. Die Tagung war eine Kampfansage an den Materialismus 

der Vergangenheit und Gegenwart; ·das Vordringen des 

Kommunismus und der Sowjetunion in Europa rufe alle 

Christen zur Abwehr auf. Die europâische Einigung êei 

die Antwort zur Reitung Europas. 

3. Die Tagung habe einstimmig (wie ·es in der abschliessendep 

Erklarung auch kla~ zum Ausdruck kom~e) anerkannt, dass 

die Losung des deutschen Problems unlosbar mit der 

Bosung des Problems des Neuaufbaus Europas verbunden 

sei; dass das deutsche Volk seine Aufgabe hierzu nicht 

erfüllen konne, wenn es weiterhin in Verzwe~flung und 

Nihilismus versinke. 

4. Die Tagung habe sich für eine Z~sammenarbeit der 

eu~opaischen Staaten und Volker ausgesprochen im Sinne 

der Neukonstruktion eines geeintén Europas, w6bei 

einer franzosisch-deutschen Aussohnung eine zentrale 

Bedeutung zukomme. 

5. In seiner Tischrede anlasslich eines gemeinsamen 

Egsens habe der Spre~~er der franzosischen Christ­

demokraten, Maurice SCHUMANN unter Bez~gnahme auf ein 
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Gesprach mit Mahatma GANDHl von der Vorherrschaft des 

Geistes über die Materie gesprochen; wenn auch noch 

so oft das Gegenteil der Fall scheine, so habe doch 

stets in der Geschichte der Menschheit der Geist 

über die Materie, das Recht über das Unrecht den 

Sieg davongetragen. 

6. Die Tagung habe beschlossen, ihre nachste. Sitzung im 

Juni/Juli 1949 in Den Haag zu veranstalten, mit dem . 

Thema "Die Organisation des neuen Europa". 
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